
Fühlt sich bestens vorbereitet: Karate-Meister Detlef Krüger in seinem Karate- und Fitnessstudio in Herford. Foto: Yvonne Gottschlich

Fechten

Bronze für
Jan Bentlage

Kirchlengern. Als Deutsches
Qualifikationsturnier für Ve-
teranen – so die offizielle Be-
zeichnung für die Altersklas-
sen der über 40-Jährigen im
Fechtsport – wurden in die-
sem Jahr erstmals die „Offe-
nen NRW-Veteranenmeister-
schaften“ in Essen ausgetra-
gen. Einziger Teilnehmer vom
Quernheimer Fechtclub war
Jan Bentlage, der im Herren-
degen in der Altersklasse der
Ü40 an den Start ging.

Und Bentlage erwischte
einen guten Start. Der Kirch-
lengeraner, der bereits bei den
Veteranen-Europameister-
schaften in Frankreich dabei
war, konnte in der Vorrunde
alle seine Gefechte gewinnen
undzogdamit anRangeinsge-
setzt in die Direktausschei-
dung an. Hier hatte er in der
ersten Runde ein Freilos, ehe
er sein Achtelfinale mit 10:2
für sich entschied. Auch im
Viertelfinale blieb Bentlage
mit 10:4 erfolgreich und er-
reichte somit das Halbfinale.

Auch in der Vorschlussrun-
de konnte der 47-jährige QFC-
Fechter bis zum Ende mithal-
ten und ging zwischenzeitlich
sogar durch einen Handtref-
fer mit 7:6 in Führung, unter-
lag am Ende aber knapp mit
8:10 und gewann so die Bron-
zemedaille.

Aufbruch nach Tokio zur WM
Karate: Der Herforder Detlef Krüger tritt in der japanischen Hauptstadt in

der Altersklasse Ü60 an. Im Vorfeld überlässt er nichts dem Zufall.

Yvonne Gottschlich

Herford. Anderthalb Jahrehat
sich Detlef Krüger auf die Ka-
rate-Weltmeisterschaft in der
Altersklasse Ü60 vorbereitet.
„Ich überlasse nichts dem Zu-
fall”, betont derHerforder. Am
17. Oktober geht der Flieger
von Frankfurt in Richtung To-
kio. Am 18. Oktober feiert der
Vollblut-Sportler seinen 60.
Geburtstag. Der Wettkampf,
die Karate-Weltmeisterschaft,
findet am 26. Oktober statt –
in einer Halle, die der Her-
forder bereits kennt. Vor ge-
nau 20 Jahren nahm Krüger
an seiner letzten Weltmeister-
schaft teil, damals ebenfalls
in Tokio.

Der (noch) 59-Jährige ist
seit 42 Jahren im Shotokan-
Karate zu Hause. Seit 22 Jah-
ren ist Karate auch sein Beruf,
er ist Betreiber eines Karate-
und Fitness-Studios an der
Goebenstraße in Herford. „Ka-
rate ist mein Leben”, macht
es Krüger kurz. Zweimal täg-
lich trainiert er in der Vorbe-
reitung, gönnt sich dabei nur
einen Tag Pause in der Wo-
che. EinArzt hilft bei denWeh-

wehchen und ein Physiothe-
rapeut sorgt für wenig Zip-
perlein, wie es Krüger formu-
liert. Er hat sich ein ganzes
Team an Unterstützern zu-
sammengeholt. Auch die Er-
nährung zählt zu den The-
men, mit denen diese sich be-
fassen.

Neben den Karate-Einhei-
ten mit seinen Trainingspart-
nern hat der Sportler auch un-
zählige weitere Fitness-Ein-
heiten bei seiner Ehefrau Kat-
ja absolviert. Ob Step für die
Koordination, Yoga für die Fle-
xibilität, Sling für die Kraft
oder Kombat für die Ausdau-
er, er hat viele Stunden Trai-
ning investiert. „Meine Frau
ist eine große Unterstützerin
des Projekts”, betont er. Wäh-
rend sie in Herford bleibt und
das Shotokan-Studio weiter
betreibt, fliegt Sohn Connor
mit nach Tokio und kümmert
sich um die Dokumentation.

Mehr als eine Woche hat
Detlef Krüger in Tokio einge-
plant, um den Jetlag zu ver-
arbeiten und sich bestmöglich
vorzubereiten. „Vor Ort wer-
de ich nur noch Wellness ma-
chen, alles,wasmirguttut”, er-

zählt Krüger von seinem Plan,
nochmal alle Energie anzu-
häufen. „Die anderthalb Jah-
reBelastung spürtman imKör-
per jetzt schon, aber es fühlt
sich total gut an, ich bin guter
Dinge.” In der großen Wett-
kampfhallemitmehrerenMat-
ten und vielen Zuschauern auf
den Rängen will er dann ab-
liefern. „Ich möchte mich und
den Verband bestmöglich re-
präsentieren, gute Kämpfe ab-
liefern und ein positives Er-
lebnis schaffen”, formuliert er
sein ehrgeiziges Ziel.

„Der Anfang
ist immer
schwierig“

Rund 30 Teilnehmer aus al-
ler Welt, von allen Kontinen-
ten, stehen auf der Startliste,
die der Herforder bereits ein-
sehen konnte. Vier Runden
gilt es zu bestreiten und mög-
lichst du gewinnen, denn es
geht von Beginn an imKO-Mo-
dus ran. „Die Nationen wer-
den anfangs gesetzt”, erklärt

er. Für ihn gilt es, von der ers-
ten Sekunde an da und voll
konzentriert zu sein. „Der An-
fang ist immer schwierig, man
muss in den Kampf reinfin-
den, aber ist bin bestens ge-
rüstet.”

Noch halte sich die Aufre-
gung in Grenzen, ein Kribbeln
spürt er aber schon und wenn
erüber seinProjekt redet, sieht
man das Funkeln und die Be-
geisterung in seinen Augen.
„Vor Ort wird sicher eine ge-
sunde Portion Aufregung da-
zukommen, die braucht es
auch für den Wettkampf”, ist
er sicher und erfahren genug.
Wenn Detlef Krüger über Ka-
rate und die Weltmeister-
schaft spricht, kribbelt es bei
ihm: „Das ist ein absoluter Hö-
hepunkt, Nervenkitzel pur für
mich, auch jetzt noch”, sagt
er. Besonders mag er die Wer-
te im Karate. Die gegenseitige
Hilfe, die Fairness, das Befol-
gen der Regeln, dazu die Höf-
lichkeit, die Konzentration
unddieRuhephasenhaterver-
innerlicht. „Karate ist meine
Einstellung zum Leben, es ist
meine Persönlichkeit”, sagt er
respektvoll.

LeonHarth bekommt zweite Chance
Boxen: Der Bielefelder will am morgigen Donnerstag im russischen Ufa Profi-Weltmeister im Bridgerweight werden.

So denkt er über seine Vorbereitung auf den Kampf und den Heimvorteil seines Gegners.

Peter Burkamp

Bielefeld. Im Herbst seiner
Karriere erlebt Leon Harth sei-
ne größten sportlichen Aben-
teuer. Am Samstag brach der
Bielefelder Profiboxer nach
Russland auf, um Weltmeis-
terzuwerden.Es istseinezwei-
teChanceaufdenTitel imBrid-
gerweight nach Version des
anerkannten Weltverbandes
Word Boxing Association
(WBA). Der 36-Jährige ist bis
in die Haarspitzen motiviert.
„Je größer die Herausforde-
rung, desto stärker ist meine
Motivation“, sagt Harth.

Für die Vorbereitung auf
den Kampf gegen Titelträger
Muslim Gadschimagomedow
am Donnerstag, 17. Oktober,
im russischen Ufa hatte der
Bielefelder sogar den Trainer
gewechselt. Rund sieben Wo-
chen intensive Arbeit mit dem
in Köln beheimateten Ex-Profi
Maurice „Mo“ Weber liegen
jetzt hinter ihm.

„Ich denke, dass es die bes-
te Vorbereitung in meiner
zwölfjährigen Profikarriere
war. Es war einfach alles an-
ders.“ Weber, der schon Ex-
Weltmeister Felix Sturm be-
treut hatte, legte großen Wert
auf Sparring. „Ich habe viel
mehr gesparrt als je zuvor, teil-

weise zehn, zwölf Runden
gegen echt starke Leute“,
schwärmte Harth. Zu seinen
Partnern im Ring zählte auch
dieNummer eins der IBF-Crui-
sergewichts-Rangliste, Hüsey-
in Cinkara.

Gestählt durch etwa 80
Durchgänge Sparring fühlt
sich Harth fit für den auf zwölf
Runden angesetzten Kampf:
„Ich bin mit der Vorbereitung
absolut zufrieden. Das Trai-
ning hat mir Selbstvertrauen
gegeben. Ich kann mithalten,
kann das Tempo bestimmen.“
Harths Dank gilt dabei auch

dem Bielefelder Heilpraktiker
Ralf Wigand, der ihn wäh-
rend der harten Vorberei-
tungsphase unterstützte.

Im Dezember vergangenen
Jahres hatte Harth seine erste
Chance auf den WM-Titel im
damalsneugeschaffenenBrid-
gerweight (bis 101,6 kg) im
Ring nicht nutzen können. Er
unterlag in Dubai dem Rus-
sen Jewgeny Tischtschenko
durchK.o. inder sechstenRun-
de nach einem Lebertreffer.
Im Nachhinein stellte sich je-
dochheraus, dassTischtschen-
kogedoptwar.DerKampfwur-

de nicht gewertet. Harth und
sein Team erstritten sich auch
mit Hilfe von Juristen eine
neue WM-Chance. Dabei
musste der gebürtige Arme-
nier allerdings in Kauf neh-
men, dass er in der Heimat
des amtierenden Weltmeis-
ters Muslim Gadschimagome-
dow antreten wird. In wohl
keiner anderen Sportart wie
dem Profiboxen hat der Heim-
vorteil eine so große Bedeu-
tung. Wird es eng, neigen vie-
le Punktrichter dazu, eher für
den Gastgeber zu votieren.
Außerdem wird vom Heraus-
forderer erwartet, aktiver und
offensiver aufzutreten.

„Ich bin besser
geworden und
werde kämpfen
wie ein Löwe“

„Ich weiß, was das heißt.
Das hat sich über die Jahre
nicht geändert“, sagt Harth
über die in der Szene bekann-
ten Bedingungen. Doch er gibt
sich kämpferisch: „Die Chan-
ce, um eine Weltmeister-
schaft zu boxen, bekommst
du nicht so oft im Leben. Ich
bin besser geworden, und

wenn ich das abrufe, was wir
uns erarbeitet haben, habe ich
auch eine Chance.“

Mit intensivem Videostu-
dium haben sich Coach Mau-
rice Weber und sein Schütz-
ling auf Muslim Gadschima-
gomedow vorbereitet. Der 27-
Jährige kann eine beeindru-
ckende Amateurkarriere vor-
weisen. Er war 2019 und 2023
Weltmeister im Schwerge-
wicht, holte olympisches Sil-
ber 2021 in Tokio. „Gadschi-
magomedow ist ein sehr gut
ausgebildeter Boxer“, weiß
Harth. Dessen Vorteil ist al-
lerdings die deutlich größere
Erfahrung. Der Bielefelder hat
29 Profikämpfe absolviert,
sein Gegner erst vier. In sei-
nem jüngsten Auftritt gegen
den Chinesen Zhaoxin Zhang
holte sich Gadschimagome-
dow den WM-Titel.

Leon Harth und sein Team
haben nach einer 25-stündi-
gen Flugreise über Istanbul
undMoskau den Austragungs-
ort in Ufa erreicht. Dem Her-
ausforderer bleiben einige Ta-
ge, um sich zu akklimatisie-
ren. Harth geht als Außensei-
ter in den Kampf. Doch das
ficht ihn nicht an: „Ich werde
kämpfenwieeinLöweundhof-
fe, dass ich den Titel nach Bie-
lefeld holen kann.“

Der Bielefelder Profiboxer Leon Harth freut sich auf seine zwei-
te Chance, um die WM-Krone im Bridgerweight nach Version
der WBA kämpfen zu dürfen. Foto: Peter Unger

Fußball-Regionalliga

SVR-Gegner
spielt nicht

Rödinghausen. Am 26. Okto-
ber ist Aufsteiger Türkspor
Dortmund nächster Heim-
spielgegner des SV Röding-
hausen in der Fußball-Regio-
nalliga. Am kommenden Wo-
chenende werden die Dort-
munder nicht im Einsatz sein.
Der Grund: Im Ischelandsta-
dion in Hagen, in dem Türk-
spor jetzt den FC Schalke 04
IIempfandensollte,habensich
notwendige Umbaumaßnah-
men verzögert, es ist noch
nichtviertligatauglich.Dieers-
ten Heimspiele der Saison hat-
te Türkspor Dortmund in Vel-
bert ausgetragen, dort ist je-
doch die Stadionmiete für den
Klub zu hoch.

Wettkampf für die
jüngsten Aktiven

Schwimmen: TG Ennigloh ist beim 11.
Lindenbadcup in Halle/Westfalen dabei.

Herford. Wie jedes Jahr im
Herbst fand für die jüngsten
Schwimmerinnen und
Schwimmerzwischenfünfund
elf Jahren der Haller Linden-
badcup statt. Dort war auch
die TG Ennigloh vertreten.

Die jungenAktivender Jahr-
gänge 2015 bis 2017 durften
sich auf den Strecken 25 Me-
ter Brust, Kraulbeinemit Brett,
Rücken, Freistil und Schmet-
terling ausprobieren. Zur Be-
lohnung gab es für alle eine
Mitmachmedaille. Auch die
50-Meter-Strecken in Brust,
Rücken, Schmetterling und
Freistil sowie 100 Meter La-
gen wurden gut von den et-
was Älteren angenommen, es
gab viele neue Bestzeiten und
Medaillen.

Lotta Drewing (Jahrgang
2017) überzeugtemit drei ers-
ten Plätzen und einem zwei-
ten Rang auf der 25-Meter-
Strecke. Im Jahrgang 2016
konnteMaila Schmitz fünf ers-
te Plätze und Till Bergmeier
einen ersten, zwei zweite und
dritte Plätze erschwimmen.
Maite Gogolka holte einen
zweitenPlatz undEllie SueBö-

kerwurdezweimalZweiteund
einmal Dritte. Lotta Lange
(2015) war mit einem zwei-
ten Platz erfolgreich, Charlot-
te Imort mit jeweils Platz eins,
zwei und drei sowie Fiete Ha-
gemann mit Platz eins und
drei. Auf den unterschiedli-
chenBahnensichertesichMer-
leWittkötter einenerstenPlatz
und drei zweite Plätze, Mat-
his Dehne zwei zweite Ränge
und einen dritten Platz.

Ab Jahrgang 2014 wurden
nur die längeren Strecken ge-
schwommen. Charline Ter-
beck gewann je einmal Gold
und Silber und zweimal Bron-
ze. Emilia Ebel erschwamm
sich eine Goldmedaille und
Klara Potthoff eine Bronze-
medaille. Lara Schößler durf-
te sich über drei Goldmedail-
len und eine Silbermedaille
freuen. Im Jahrgang 2013 ge-
wann Greta Hagemann ein-
mal Silber, Romina Voss eine
Silber- und eine Bronzeme-
daille sowie Ruby Böker eine
Goldmedaille und zweimal
Bronze. Lale Gogolka (2012)
sicherte sich eine Gold- und
eine Silbermedaille.

Gut gelaunt: Die jüngsten Schwimmerinnen und Schwimmer
der TG Ennigloh sammelten Wettkampferfahrung und beka-
men Mitmachmedaillen. Foto: privat

Ergebnisse können
sich sehen lassen

Leichtathletik: LAZ Regio beim westfälischen
Team-Finale zweimal vertreten.

Herford. In diesem Jahr qua-
lifizierten sich die WU18-
Mannschaft des LAZ Regio
Herford sowie die WU14-
Mannschaft der Startgemein-
schaft Herford für das westfä-
lische Team-Finale der Leicht-
athletik im Erich-Berlet-Sta-
dion in Hagen.

DieWU14-Mannschaftwur-
de vertreten durch Maya De-
mitrowitz, Isabel Fischer, Elli
Büsing, Melis Roncevic vom
LAZRegio Herford sowie Han-
na Sophia Scholle und Maike
Kämper vom SC Herford, die
gemeinsam als Startgemein-
schaft Herford antraten. Das
Team startete in Gruppe 3
und absolvierte somit den klei-
nenWettkampf,bestehendaus
75-Meter-Lauf, Weitsprung,
Ballwurf und der 4x75-Meter-
Staffel. Von acht qualifizier-
ten Teams aus Westfalen be-
legte dieMannschaft den fünf-
ten Platz mit 3.414 Punkten
und „erzielte damit ein tolles

Ergebnis“, wie Trainer Tho-
mas Lissel betonte.

Zum Team der weiblichen
Jugend U18 des LAZ Regio
Herfords gehörten Maria
Sauer, Lani Halemeier, Janna
Kleimann,MarenKahlert, Car-
la Hermann, Mia Block, Lina
Behring, Antonia Steinberg
und Juliane Köln. Die Mann-
schaft startete in Gruppe 2
und musste damit 100 Meter,
800Meter, Hochsprung,Weit-
sprung, Kugelstoß, Speerwurf
sowie die 4x100-Meter-Staf-
fel absolvieren. Von sieben
qualifizierten Mannschaften
ausWestfalen belegten sie den
dritten Platz mit 6.747 Punk-
ten, was eine sehr ordentliche
Leistung bedeutet.

„Jede Sportlerin hat für das
jeweilige Team gekämpft und
alles gegeben“, freute sich das
Trainerteam Thomas Lissel,
Jan-Hendrik Salmon undAnn-
christin Ellersiek vom LAZ Re-
gio Herford.

Zwei starke Teams aufgeboten: Die Herforderinnen waren mit
ihren Leistungen in Hagen sehr zufrieden. Foto: privat

Lokalsport MITTWOCH
16. OKTOBER 2024SHE1


